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Heute begann die Beratung der BVG-Reform im Nationalrat, gestern trafen sich an der hybri-
den PK-Netz Tagung in Bern Nationalrät:innen der vorberatenden Sozialkommission, Sozial-
partner und ein Politikwissenschaftler, um über die BVG-Reform zu diskutieren. Es wurde 
kontrovers debattiert und zum Schluss blieb das fahle Gefühl, dass die Gräben tief, der poli-
tische Konsens bei den entscheidenden Fragen fehlt – und vor allem, dass die Vorschläge 
der Sozialkommission nicht zu einer mehrheitsfähigen Vorlage führen können. Als Plattform 
der Arbeitnehmenden sieht das PK-Netz einzig den Sozialpartnerkompromiss als Weg raus 
aus dem Reformstau. 
 
Der Appell des SGB Chefökonomen Daniel Lampart hallte durch den grossen Saal im Hotel Kreuz: 
«Die Versicherten interessieren sich nicht für "systemkonform" oder nicht, sondern dafür, wie hoch 
ihre Rente ist und wie viel sie dafür bezahlen. » Damit bezog er sich auf den Vorwurf aus der Branche 
und aus bürgerlichen Kreisen, wonach die Umlagekomponente systemwidrig und deswegen abzu-
lehnen sei. Wenig überraschend ist die Frage der Ausgestaltung der Kompensation für die geplante 
Umwandlungssatzsenkung der Knackpunkt der Vorlage. Aus der Forschung weiss man, dass Leis-
tungseinbussen bei der Stimmbevölkerung sehr unpopulär sind. Klaus Armingeon, em. Professor 
für Politikwissenschaft an der Universität Bern, formulierte es so: «Für erfolgreiche Reformen in der 
Altersvorsorge braucht es einen Elitekonsens. Mit dem Sozialpartnerkompromiss wurde dieser Kon-
sens zwischen Arbeitnehmenden und Arbeitgebenden hergestellt. Durch das Zerpflücken der Um-
verteilungskomponente und den vorgesehenen Steuergeschenken an Gutverdienende [Säule 3a] 
wurden die Gewerkschaften vor den Kopf gestossen und man droht wieder vor einem Scherbenhau-
fen in der Altersvorsorge zu stehen. » 
 
Konsens besteht darin, Geringverdienende und Teilzeitangestellte – vielfach Frauen – besser absi-
chern zu wollen. Der Gender Pension Gap von 63% in der 2. Säule kann nicht mehr kleingeredet 
werden. Allerdings wurde gestern deutlich, dass die Bürgerlichen dieses Ziel mit der Herabsetzung 
des Koordinationsabzuges und der Eintrittsschwelle als erreicht ansehen. Zurecht intervenierte hier 
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Lukas Müller-Brunner, Leiter Sozialpolitik beim Schweizerischen Arbeitgeberverband: « Es ist zy-
nisch, eine Senkung der Eintrittsschwelle als Verbesserung für Frauen zu verkaufen, den die Ver-
besserungen werden erst in 40 Jahren zu spüren sein und kosten viel.» Léonore Porchet, Vize-
Präsidentin Travail.Suisse und Nationalrätin Grüne, schlug in dieselbe Kerbe: «Man versuchte uns 
bei der Diskussion um die Erhöhung des Frauenrentenalters in der AHV zu vertrösten, dass man 
sich bei der BVG-Reform für substanzielle Verbesserungen für Frauen einsetzen werde. Weit ge-
fehlt. Nur die Umlagekomponente bringt eine sofortige Verbesserung für Geringverdienende und 
Teilzeitarbeitende. Das brauchen wir! » 
 
Es besteht Hoffnung, dass die Meinungsmacher:innen auf der bürgerlichen Seite einsehen, dass ein 
Kurswechsel nötig ist. Ein Kurswechsel, der ausreichende Kompensationsmassnahmen vorsieht und 
die Rentensituation von Frauen jetzt und nicht erst in Jahrzehnten verbessert. Damian Müller, Stän-
derat FDP, scheint dies begriffen zu haben. Er hat heute im SRF Radio klare Kritik an das eigene 
bürgerliche Lager adressiert: «Der Nationalrat hat den Kompass verloren. » Wir hoffen, dass diese 
Intervention Staub aufwirbelt. 
 
Neben der BVG-Reform war auch der Strukturwandel Thema. Roger Baumann, Partner c-alm und 
Eva Zumbrunn, Gründungspartnerin Stiftung Abendrot eruierten Herausforderungen, Chancen und 
Risiken des Strukturwandels. Daneben unterhielten sich drei Stiftungsrät:innen über die Herausfor-
derungen paritätischer Führung in Sammel- und Gemeinschaftsstiftungen – immer mit einem Fokus 
auf die Interessen der Versicherten. 
 
Zum Schluss fanden vier Referate und eine Diskussion zum Thema « Mehr Mut zum Risiko? » statt. 
Aufhänger für das Panel war die provokante Aussage von Iwan Deplazes, Leiter Asset Management 
bei Swisscanto, wonach eine Mehrrendite von 0.6 Prozentpunkte reichen würde, um die Renten zu 
sichern. Deplazes betonte die grossen Performanceunterschiede der verschiedenen Kassen. Dem 
impliziten Vorwurf, wonach Kassen vielfach ineffizient anlegen würden, widersprachen die drei an-
deren Referierenden, Thorsten Hens, Professor of Financial Economics UZH, Silvia Rudigier, Part-
nerin PPCmetrics und Christoph Ryter, Geschäftsleiter Migros Pensionskasse. Die Risikofähigkeit 
der Kassen würden sich erheblich unterscheiden. Auch sehen sie keine limitierende Wirkung der 
Kategorienbegrenzungen in der BVV2, weil man sie schon heute begründet überschreiten könne. 
Man betonte die Wichtigkeit der Beibehaltung der Milizstruktur bei den Stiftungsrät:innen, auch wenn 
einmal mehr deutlich wurde, wie gross die Verantwortung der Mitglieder der obersten Organe gerade 
auch bei Anlageentscheiden ist. 
Für das PK-Netz ist und bleibt die Aus- und Weiterbildung zentral, Professionalisierungsanforderun-
gen für Stiftungsrät:innen, wie dies Nationalrat Andri Silberschmidt (Motion 21.3017) will, laufen dem 
Milizgedanken zuwider und gehen in die falsche Richtung. 
 
 
Auskünfte 
Eliane Albisser, PK-Netz Geschäftsführerin 
078 814 22 34 

 

Referate gerne auf Anfrage 
 
Weitere Fotos werden bald hochgeladen: www.pk-netz.ch 

 

 

 

Die PK-Netz Tagung findet jährlich zu den wichtigsten Themen in der 2. Säule statt. Das PK-Netz stärkt die 
Stimme der Versicherten in der beruflichen Vorsorge. Die 17 Mitgliederverbände repräsentieren gemeinsam 
rund 540’000 Versicherte und machen das PK-Netz damit zum wichtigsten Netzwerk der Arbeitnehmenden in 
der beruflichen Vorsorge. 


